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wenigen Sruppen bie feinblidjen tn SltHem ju Hai5

ten, ftnb jebodj In ber SRegel nur beä SRadjtä
möglidj, unb audj in biefer SBejieHung trug bie

nädjtlidje ©inleitung ber franjöfifdjen Offenfio*
Operation iHre grüdjte. — SBar bie Säufdjung bei

oottftänbigem Slnbrud) beä Sageä nidjt roeiter burdj*
jufüHren, fo entftanb baburdj fein SRadjtHeit, benn

baä um 5 UHr Worgenä bei ©iforä begonnene
Ueberrafdjungägefedjt mußte bann längft entfdjieben

fein, unb bie in SHittierä feftgeHalteue feinblidje
SlbtHeilung Hatte alle Urfadje, fidj ber SBerüHrung
mit bem bei ©iforä fiegreicHen geinbe ju ent*

jieHen.

Sm Sittgemeinen finb bie offenfioen Ueber»

rafdjnngägefedite, roie foldjeä oom ©eneral SBrianb

beabftdjtigt roar, feiten getoorben unb jiemlid) auä
ber Wöbe gefommen, roeil beibe SHeile in ber

SRegel roeit oorqefdjobene unb in ftdj jroeefmäßig

organifirte SBorpoftenlinien Haben unb feiten län*

gere $eit auf einem glecf bleiben, ©aburdj man»

gelt alfo faft immer fdjon bie erfte ftauptbebingung
für ben ©rfolg, bie genaue Äenntniß ber ©tettung
unb ©tärfe beä geinbeä, foroie beä Serrainä, audj

bioouafiren bte Sruppen meiftentHeilä, rooburd) ber

Uebergang in bie ©efedjtäformation ungemein er*

letdjtert roirb. ©agegen ftanben bie Sruppen an
ber ©pte unb Slnbette längere $eit fid) einanber

gegenüber unb roeit genug auäeinanber, um all*
tnäHlig eine geroiffe ©orgloftgfeit ober Unaufmerf*
famfeit im ©idjerHeitäbienfi eintreten ju laffen.
©enerat SBrianb benufete biefen unb bie übrigen
oben erroäHnten Umftänbe, um ben SBerfudj ejneä

£>anbfireid)eä ju roagen, unb bie baju getroffene

©iäpofition unb forgfättige SSorbereitung muffen
roir, um eä nodjmatä ju betonen, alä oortrefflidj
bejeidjnen.

(gortfefettng folgt.)

Sinn eibgenofjifctien ©cfjn^enfefte. *)

©ibgenöffifdje ©djüfeenfefte — bie Ueberjeugung
Habe id) nun naa) bem SBefudje breier gewonnen —
fönnen mit bem Wilitärroefen in burdjauä feine

SBejieHung gebradjt roerben. Weiner ttnmaßgeblidjen

Weinung nad) gehört baHer eine SBefpredjung über
eineä berfelben eigentlid) nidjt in ein militärijdjeä
gadjblatt. ©ennodj bitte ia) biefen feilen SRaum

ju gönnen, oeranlaßt burd) ben Slrtifel beä £>erru
M. D. in SRr. 30 biefeä SBtatteä.

Sdj muß oorauäfa)icfen, baß idj bett ittcrimi*
nirten Slrtifel ber SRr. 43 beä „Seil" nidjt gelefen

Habe, überHaupt nod) nie (bura) Eufatt) biefe $ei*
tung in bie £>änbe befam. Unb bennodj erlaube

ta) mir bem £>etrn M. D. entgegen ju treten; benn

eä ift nidjt redjt, roie er eä ttjut, obfdjon er bod)

nidjt überall babei roar, SHatfadjen einfadj abftrei*
ten ju rootten.

©aß bie ©djießorganifation mangelHaft roar, Ha*

*) hiermit ertläten »fr ble £>f«fuffion über fclefen ©egenjlanfc

für unfer SBlatt gefdjloffen.

ben Saufanner SBetHeitigte mir gegenüber felbft mit
SBebauern eingeftanben; baä ©omit6 faH feine geHler
felbft ein unb bemüHte ftd) gegen ©nbe beä gefteä
mit aller Slnftrengung biefe roieber gut ju madjen.
©iefe SHatfadje febäfee idj ganj ungemein Hodj: fte

ift bie größte ©rrungenfdjaft beä ganjen gefteä,

nämlidj baß bei biefer ©elegenHeit
bte guten SBaabtlänber gemadite geH
ler einjufeHen gelernt Haben Slber allen
SRefpect; fte faHen fie nidjt nur ein, fonbern fie
beftrebten fidj aud) aläbalb baä SBeffermadjen fidj
angelegen fein ju laffen; Hätte aber bie Äritif ge*

fdjroiegen, fo rourbe man ble SBaabtlänber ju iHrem
©djaben in einen ©elbftberonnberungätaumel einge*

rolegt Haben.

©a idj ber Stnftdjt, baß in biefem SBlatte nidjt
ber Ort, aüe Organifationäübelftänbe, bie nun
einmal niebt geläugnet roerben fönnen, bem £>errn
M. D. entgegen ju Halten, obfdjon idj nidjt nur
mit SBeHauptungen, fonbern mitSBeroeifen aufroarten
fönnte, fo uttterlaffe tdj atte roeitere spolemif,

namentlid) aud) auä SRücffidjt auf unfere Sffiaabt*

länber Äameraben; beim baä ©djießcomite' beftanb
beinatje auäfdjließlid) auä ©diarffdjüfeen offijieren.

©er „Seil" ift, roie er fid) felbft nennt, eine

© dj ü fe e n * ReHung, baä freie Sffiort über baä

©djüfeenroefeu fann iHm atfo bod) nidjt abgefprodjen
roerben.

©aä oergangene geft roar großartig, Herrlid),
unb ift bie Opferroiüigfeit ber Sffiaabtlänber in
ooüem Waße anjuerfennen; uur nenne man baä»

felbe SSolfä* unb Änattfeft unb nidjt ©djüfeen*
feft; benn baä ©djießroefen roar nidjt £>aupt=, fou»

bern SRebenfad)e.

©aä fleine Äaliber, baä ©urdjbringen beä £>in»

terlaberä Hat bte fdjroeijerifdje Slrmee jum guten
SHeile ber Slnregung ber ©djüfeenöereine ju banfen.
ÄeHre man jurücf jum alten ©inne ber ©djüfeen*
fefte, baß bie Uebung in ben Sffiaffen iHr i^roeef

fei, unb nidjt baä SBeftatfdjen beä Srompeterä oon

©onftanj, baä ©ebenfen ber SSorfaHren burd)
Opfern perlenber Sffieine unb baä Sobtfdjlagen ber

geinbe unb aller SBiberfadjer ber greiHeit uub beä

Sßaterlanbeä mit ber Bunge.

Bafel, 30. Suli 1876.

31. §uber, Sieutenant.

$ie ttjeorettfcjjstalttfdjen SHMnterarb eilen ber 2rup«
jtenofftjtere oon Wajor £>ofee, sprofeffor ber

Safttf am f. f. 6entrol=3nfonterle=Surfe. Wit
2 Spionen unb 3 Ueberfictjtäfarten. SBien 1875.

SBerlag oon S. SB. ©eibel & ©oHn.

©er taftifdje Unterridjt jerftel oon jetjer in 3

i^toeige: SHeorie, ©tubium ber Äviegägefajidjte unb

Selbftübung. ©er §err SBerfaffer ift nun ber Slu*

fidjt, bie erften jroei Habe man biäHer ju breit be*

trieben unb bem lefeten ju roenig SBertH beigelegt.
©r fagt: ©ä ift redjt gut, SHeorien fdjön entroicfeln

ju fönnen, unb eä ift geroiß feHr nüfelidj ju flu*
biren, roie Slnbere eä in ben oerfCtjiebenften Äriegä*
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wenigen Truppen die feindlichen in Athem zu
halten, sind jedoch in der Regel nur des Nachts
möglich, und auch in dieser Beziehung trug die

nächtliche Einleitung der französischen Offensiv-
Operation ihre Früchte. — War die Täuschung bei

vollständigem Anbruch des Tages nicht weiter
durchzuführen, so entstand dadurch kein Nachtheil, denn

das um 5 Uhr Morgens bei Gisors begonnene
Ueberraschungsgefecht muhte dann längst entschieden

sein, und die in Thilliers festgehaltene feindliche

Abtheilung hatte alle Ursache, sich der Berührung
mit dem bei Gisors siegreichen Feinde zu
entziehen.

Im Allgemeinen sind die offensiven Ueber-

raschungsgefechte, wie solches vom General Briand
beabsichtigt war, selten geworden und ziemlich aus
der Mode gekommen, weil beide Theile in der

Regel weit vorgeschobene und in sich zweckmäßig

organisirte Vorpostenlinien haben und selten

längere Zeit auf einem Fleck bleiben. Dadurch mangelt

also fast immer schon die erste Hauptbedingung
für den Erfolg, die genaue Kenntniß der Stellung
und Stärke des Feindes, sowie des Terrains, auch

bivouakiren die Trnppen meistentheils, wodurch der

Uebergang in die Gefechtsformation ungemein
erleichtert wird. Dagegen standen die Truppen an
der Epte und Andelle längere Zeit stch einander

gegenüber und weit genug auseinander, um
allmählig eine gewisse Sorglosigkeit oder Unaufmerksamkeit

im Sicherheitsdienst eintreten zu lassen.

General Briand benutzte diesen und die übrigen
oben erwähnten Umstände, um den Versuch ejnes

Handstreiches zu wagen, und die dazu getroffene

Disposition und sorgfältige Vorbereitung müssen

wir, um es nochmals zu betonen, als vortrefflich
bezeichnen.

(Fortsetzung folgt.)

Zum eidgenössischen Schützenfeste.*)

Eidgenössische Schützenfeste — die Ueberzeugung
habe ich nun nach dem Besuche dreier gewonnen —
können mit dem Militärwesen in durchaus keine

Beziehung gebracht werden. Meiner unmaßgeblichen

Meinung nach gehört daher eine Besprechung über
eines derselben eigentlich nicht in ein militärisches
Fachblatt. Dennoch bitte ich diesen Zeilen Raum

zu gönnen, veranlaßt durch den Artikel des Herrn
Kl. v. in Nr. 30 dieses Blattes.

Ich muß vorausschicken, daß ich den incrimi-
nirten Artikel der Nr. 43 des „Tell" nicht gelesen

habe, überhaupt noch nie (durch Zufall) diese

Zeitung in die Hände bekam. Und dennoch erlaube

ich mir dem Herrn N. v. entgegen zu treten; denn

es ift nicht recht, wie er es thut, obschon er doch

nicht überall dabei war, Thatsachen einfach abstreiten

zu wollen.
Daß die Schießorganisation mangelhaft war, ha-

*) Hiermit erklären wtr die Diskussion über diesen Gegenstand

sür unser Blatt geschlossen.

ben Lausauner Betheiligte mir gegenüber selbst mit
Bedauern eingestanden; das Comite" sah seine Fehler
selbst ein und bemühte sich gegen Ende des Festes
mit aller Anstrengung diese wieder gut zu machen.

Diese Thatsache schätze ich ganz ungemein hoch: sie

ist die größte Errungenschaft des ganzen Festes,

nämlich daß bei dieser Gelegenheit
die guten Waadtländer gemachte Fehler

einzusehen gelernt haben Aber allen
Respect; sie sahen sie nicht nur ein, sondern ste

bestrebten sich auch alsbald das Bessermachen sich

angelegen sein zu lassen; hätte aber die Kritik
geschwiegen, so würde man die Waadtländer zu ihrem
Schaden in einen Selbstbewunderungstaumel eingewiegt

haben.

Da ich der Ansicht, daß in diesem Blatte nicht
der Ort, alle Organisationsübelstände, die nun
einmal nicht gelangnet werden können, dem Herrn
N. O, entgegen zu halten, obschon ich nicht nur
mit Behauptungen, sondern mit Beweisen aufwarten
könnte, so unterlasse ich alle weitere Polemik,
namentlich auch aus Rücksicht auf unsere Waadtländer

Kameraden; denn das Schießcomit-5 bestand

beinahe ausschließlich aus Scharfschützenoffisieren
Der „Tell" ist, wie er stch selbst nennt, eine

Schützen-Zeitung, das freie Wort über das

Schützenwesen kann ihm also doch nicht abgesprochen

werden.

Das vergangene Fest war großartig, herrlich,
und ist die Opferwilligkeit der Waadtländer in
vollem Maße anzuerkennen; nur nenne man
dasselbe Volks- und Knallfest und nicht Schützenfest;

denn das Schießmesen war nicht Haupt-,
sondern Nebensache.

Das kleine Kaliber, das Durchdringen des

Hinterladers hat die schweizerische Armee zum guten
Theile der Anregung der Schützenvereine zn danken.

Kehre man zurück zum alten Sinne der Schützenfeste,

daß die Uebung in den Waffen ihr Zweck

sei, und nicht das Beklatschen des Trompeters von
Constanz, das Gedenken der Vorfahren durch

Opfern perlender Weine und das Todtschlagen der

Feinde und aller Widersacher der Freiheit und des

Vaterlandes mit der Zunge.

Basel, 30. Juli 1876.

A. Huber, Lieutenant.

Die theoretisch-taktischen Winterarbeiten der Trup¬
penoffiziere von Major Hotze, Professor der

Taktik am k. k. Central-Infanterie-Curse. Mit
2 Plänen und 3 Uebersichtskarten. Wien 1875.

Verlag von L. W. Seidel <K Sohn.

Der taktische Unterricht zerfiel von jeher in 3

Zweige: Theorie, Studium der Kriegsgeschichte und

Selbstübung. Der Herr Verfasser ist nun der

Ansicht, die ersten zwei habe man bisher zu breit
betrieben und dem letzten zu wenig Werth beigelegt.
Er sagt: Es ist recht gut, Theorien schön entwickeln

zu können, und es ist gewiß sehr nützlich zu
studiren, wie Andere es in den verschiedensten Kriegs-
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